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Gut jedes vierte mittelständische Unternehmen hat in den 
zurückliegenden drei Jahren seine Digitalisierung ausge-
baut. Mit 26 % liegt der Anteil der Mittelständler mit abge-
schlossenen Digitalisierungsprojekten ähnlich hoch wie 
der Anteil innovativer Mittelständler. 

Sowohl der Anteil der Unternehmen, der in den vergange-
nen drei Jahren Digitalisierungsvorhaben abgeschlossen 
hat, als auch die Ausgaben für Digitalisierung steigen 
stark mit der Unternehmensgröße. Vor allem Unterneh-
men aus den wissensbasierten Dienstleistungen sowie 
dem FuE-intensiven Verarbeitenden Gewerbe führen häu-
fig Digitalisierungsvorhaben durch. Die höchsten Beträge 
stecken Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes in 
ihre Digitalisierungsprozesse. Insgesamt haben Mittel-
ständler im Jahr 2016 dafür knapp 14 Mrd. EUR ausgege-
ben. 

Vor dem Hintergrund der hohen Bedeutung der Digitalisie-
rung für Wachstum, Produktivität und Wettbewerbsfähig-
keit erscheint es angebracht, diese weiter zu beschleuni-
gen. Dazu müssen diverse Hemmnisse angegangen wer-
den. Dazu zählen fehlende IT-Kompetenzen in den Unter-
nehmen, ungelöste Fragen der Datensicherheit und des 
Datenschutzes, Probleme bei der Anpassung der Unter-
nehmens- / Arbeitsorganisation sowie eine mangelnde Ge-
schwindigkeit und Stabilität der Internetverbindung. Auch 
ist es notwendig, zögerlichen Unternehmen die Möglich-
keiten und Vorteile der weiteren Digitalisierung zu verdeut-
lichen sowie die Unternehmen bei der Finanzierung von 
Digitalisierungsprojekten zu unterstützen.  

Die Digitalisierung von Wirtschaft und Gesellschaft steht im 
Fokus des öffentlichen Interesses. Seit der Hannover Messe 
2013 sind damit zusammenhängende Begriffe, wie bei-
spielsweise „Industrie 4.0“, und in der Folge „Wirtschaft 4.0“ 
oder „Mittelstand 4.0“, einer breiten Öffentlichkeit bekannt.  

Die Durchdringung der Wirtschaft mit Informationstechnolo-
gien (IT) ist generell nichts völlig Neues. Seit der Erfindung 
des Transistors (1948) und der Einführung von Industrierobo-
tern (1970er-Jahre), über PCs (1980er-Jahre) und den New 
Economy Boom (2. Hälfte der 1990er-Jahre) haben Fort-
schritte in der IT immer wieder wellenartig zu starken Verän-
derungen in der Wirtschaft geführt. Mit der aktuellen Phase  
– nun unter dem Stichwort „Digitalisierung“ – sind die Hoff-
nungen auf einen breiten Impuls auf das gesamtwirtschaftli-

che Wachstum, die Produktivität sowie die Sicherung der 
Wettbewerbsfähigkeit verbunden.1 

Fragen zur Digitalisierung wurden im KfW-Mittelstandspanel 
in der aktuellen Welle zum ersten Mal erhoben. Damit liegt 
für Deutschland erstmalig eine repräsentative Datenbasis für 
die Breite des Mittelstands vor – etwa unter Einbeziehung 
von KMU mit weniger als fünf Beschäftigten oder des Bau-
gewerbes.  

Unter Digitalisierung verstehen wir die Durchführung von 
Projekten zum erstmaligen oder verbesserten Einsatz digita-
ler Technologien in den Prozessen, Produkten und Dienst-
leistungen eines Unternehmens und im Kontakt mit Kunden 
und Zulieferern. Auch Maßnahmen zum Aufbau entspre-
chender Kompetenzen im Unternehmen sowie die Umset-
zung von neuen digitalen Marketing- und Vertriebskonzepten 
zählen dazu. 

Grafik 1: Mittelständler mit abgeschlossenen Digitalisie-
rungsvorhaben 2014–2016 

Anteile in Prozent 

 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel 2017, eigene Berechnungen 

Jeder vierte Mittelständler setzt erfolgreich Digitalisie-
rungsprojekte um  
Der Anteil der Mittelständler, der in den zurückliegenden drei 
Jahren erfolgreich Digitalisierungsprojekte abgeschlossen 
hat, ist mit 26 % deutlich kleiner als bisher vermutet (Gra-
fik 1).2 Die Gründe hierfür dürften sein, dass mit dem  
KfW-Mittelstandpanel auch kleine Unternehmen (weniger als 
fünf Mitarbeiter) befragt und eine größere Anzahl an Bran-
chen abgedeckt werden – insbesondere Branchen, in denen 
Digitalisierung derzeit noch eine geringe Rolle spielt. Auch 
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dürfte dazu beitragen, dass im KfW-Mittelstandpanel nach 
„abgeschlossenen Vorhaben“ und nicht etwa nach „der 
Durchführung“ von Digitalisierungsvorhaben (=laufende oder 
abgeschlossene) gefragt wird.  

Der Anteil der Mittelständler mit abgeschlossenen Digitalisie-
rungsprojekten steigt deutlich mit der Unternehmensgröße.3 
Er beträgt bei kleinen Unternehmen (unter fünf Beschäftig-
ten) 24 %. Bei den großen Mittelständlern (50 und mehr Be-
schäftigte) beläuft er sich auf 45 %. 

Im Branchenvergleich wiederum zeigt sich, dass Unterneh-
men aus dem Wirtschaftszweig „wissensbasierte Dienstleis-
tungen“ mit einer Quote von 32 % die Spitzenreiterposition 
einnehmen (Grafik 2). Dazu zählen beispielsweise Medien-
dienstleister, IT- und Informationsdienstleister, Rechts-, 
Steuer- und Unternehmensberatungen. Mit 31 % an Unter-
nehmen mit abgeschlossenen Digitalisierungsprojekten folgt 
das FuE-intensive Verarbeitende Gewerbe (z. B. Maschinen-
bau, Elektrotechnik, Chemie) nahezu gleichauf. Gerade Un-
ternehmen des FuE-intensiven Verarbeitenden Gewerbes 
bringen auch Produkt- und Prozessinnovationen häufig her-
vor. Das Baugewerbe weist typischerweise das niedrigste 
Digitalisierungspotenzial auf. Als zentraler Digitalisierungs-
schritt wird dort häufig die Verwendung des „Building Infor-
mation Modeling“ (BIM) angesehen. Aktuell ist die Diskussion 
jedoch noch nicht abgeschlossen, inwieweit ein solches Tool 
auch für kleine und mittlere Unternehmen sinnvoll ist.  

Grafik 2: Mittelständler mit abgeschlossenen Digitalisie-
rungsvorhaben 2014–2016 nach Wirtschaftszweigen  

Anteile in Prozent 

 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel 2017, eigene Berechnungen 

Erneuerung der IT-Strukturen überwiegt 
Gefragt nach einzelnen Projektarten der Digitalisierung, nen-
nen Mittelständler die Erneuerung ihrer IT-Strukturen am 
häufigsten (54 %), d. h. die Installation von neuer Hardware, 
die Implementierung neuer Systeme oder die Implementie-
rung einzelner, neuer Software-Anwendungen (Grafik 3). 
Somit ist die Modernisierung von Prozessen in einem weiten 
Sinn der häufigste Gegenstand der Digitalisierungsanstren-
gungen. Dies unterstreicht, dass das Erzielen von Effizienz-
gewinnen bei der Digitalisierung derzeit im Fokus steht.  

Die Digitalisierung der Schnittstelle und des Kontakts zu 
Kunden und Zulieferern nennen Mittelständler mit 52 % nur 

wenig seltener als die Erneuerung von IT-Strukturen. Dahin-
ter dürfte sich häufig die Neugestaltungen von Webseiten 
und die Nutzung von Internetanwendungen verbergen, wie 
Online-Bestell- und -Bezahlsysteme, Internetwerbung, die 
Nutzung von Social Media oder das Ermöglichen von Kun-
den-Feedback. Anspruchsvolle Projekte, wie ein automati-
sierter Datenaustausch innerhalb der Wertschöpfungskette 
(etwa zum Stand der Auftragsbearbeitung, die Nachbestel-
lung von Vorprodukten), dürfte mit Hinblick auf die Unter-
nehmensgruppen, die diesen Aspekt nennen, eher selten 
sein (siehe unten).  

Grafik 3: Art der Digitalisierungsvorhaben 2014–2016  

Anteile in Prozent 

 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel 2017, eigene Berechnungen 

Mit etwas Abstand folgen auf Rang drei Projekte, die den 
Aufbau von Digitalisierungs-Knowhow zum Ziel haben 
(38 %). Dazu zählen die Inanspruchnahme von Beratungs-
dienstleistungen bezüglich IT oder die Weiterbildung von Be-
schäftigten. Maßnahmen zum Knowhow-Aufbau sind oftmals 
erforderlich, da die Digitalisierung – insbesondere in einem 
fortgeschrittenen Stadium – neue Anforderungen an die Qua-
lifikation von Mitarbeitern und Management stellt. 

Nahezu gleichauf folgen mit Nennungen um 29 % die Reor-
ganisation von Workflows und die Einführung neuer (digita-
ler) Marketing- und Vertriebskonzepte. Die Reorganisation 
von Workflows sollte vor allem notwendig sein, wenn die Di-
gitalisierung tief in die bestehende Organisation der Unter-
nehmen eingreift. Dies spricht dafür, dass die betreffenden 
Unternehmen komplexe Digitalisierungsschritte unterneh-
men. Dagegen kann die Einführung neuer und digitaler Mar-
keting- und Vertriebskonzepte auch im Zusammenhang mit 
der bereits dargelegten Digitalisierung der Kundenschnittstel-
le stehen. Dies spricht eher dafür, dass auch digitale Nach-
zügler diese Projekte durchführen.  

Die Digitalisierung von Produkten und Dienstleistungen wird 
am seltensten genannt (19 %). Damit wird die Angebotspa-
lette der Mittelständler durch die Digitalisierung am wenigs-
ten erfasst. Dies steht im Einklang mit häufig geäußerten 
Klagen, wonach die Digitalisierung in Deutschland zu sehr 
auf Effizienzgewinne ausgerichtet ist und zu selten die Suche 
nach neuen Betätigungsfeldern, wie etwa das Hervorbringen 
neuer Geschäftsmodelle. 

25

32

13

20

31

0 10 20 30 40

Sonstige Dienstleistungen

Wissensbasierte Dienstleistungen

Bau

Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe

FuE-intensives Verarbeitendes
Gewerbe

3

19

29

29

38

52

54

0 10 20 30 40 50 60

Sonstiges

Digitalisierung von Produkten und
Dienstleistungen

Einführung neuer Marketing- /
Vertriebskonzepte

Reorganisation des Workflows

Aufbau von Knowhow

Digitalisierung des Kontakts zu
Kunden und Zulieferern

Erneuerung IT-Strukturen, neue
Anwendungen



Fokus Volkswirtschaft 

Seite 3 

Große Mittelständler: häufig Vorreiter der Digitalisie-
rungsvorhaben  
Die Untersuchung der Projektarten nach Unternehmensgrö-
ße und Wirtschaftszweigzugehörigkeit zeigt, dass IT-Struk-
turen mit zunehmender Unternehmensgröße häufiger erneu-
ert werden (Grafik 4). Dies dürfte unter anderem darauf zu-
rückzuführen sein, dass große Unternehmen wegen ihres 
breiten Tätigkeitsspektrums auch über verschiedenste IT-
Strukturen verfügen, sodass eine Erneuerung auch häufiger 
ansteht. Es gilt aber auch, dass große Unternehmen in dem 
Sinn häufig zu den Vorreitern der Digitalisierung zählen, als 
dass sie häufiger komplexe Vorhaben durchführen, die bei-
spielsweise in die bestehende Organisation der Unterneh-
men eingreifen und einen Aufbau von spezifischem 
Knowhow erforderlich machen (siehe unten). Auch die Vor-
reiterrolle dürfte somit ein Grund für die häufige Durchfüh-
rung von Digitalisierungsprojekten bei großen Mittelständlern 
sein.  

Grafik 4: Art der Digitalisierungsvorhaben 2014–2016 
nach Unternehmensgröße  

Anteile in Prozent 

 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel 2017, eigene Berechnungen 

Nach Wirtschaftszweigen zeigen sich nur wenige Unter-
schiede bei der Nennung dieses Aspekts (Grafik 5). Am auf-
fälligsten ist, dass Bauunternehmen mit 45 % deutlich selte-
ner als Mittelständler aus anderen Wirtschaftszweigen ihre 
Hard- und Software („IT-Strukturen“) erneuern. Hierfür dürfte 
ausschlaggebend sein, dass IT im Baugewerbe bei der Leis-
tungserbringung eine untergeordnete Rolle spielt. 

Die Digitalisierung des Kontakts zu Kunden und Zulieferern 
(Kunden- u. Zuliefererschnittstelle) ebenso wie die Einfüh-
rung neuer Marketing- und Vertriebskonzepte werden am 
häufigsten von kleinen Unternehmen vorgenommen. Dies gilt 
auch für Unternehmen aus den sonstigen Dienstleistungen 
(z. B. Gastgewerbe oder Verkehr und Lagerei) sowie  
– bezüglich der Digitalisierung der Kunden- und Zulieferer-
schnittstelle – für Bauunternehmen. Dies spricht dafür, dass 

es sich hier in der Masse um Nachzüglerunternehmen han-
delt, die nun angehen, was größere Unternehmen und stär-
ker digitalisierte Unternehmen und Wirtschaftszweige bereits 
vollzogen haben. 

Grafik 5: Art der Digitalisierungsvorhaben 2014–2016 
nach Wirtschaftszweigen  

Anteile in Prozent 

 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel 2017, eigene Berechnungen 

Dagegen werden Projekte zum Aufbau von Digitalisierungs-
kompetenzen sowie zur Reorganisation von Workflows mit 
zunehmender Unternehmensgröße häufiger durchgeführt. 
Diese beiden Arten von Projekten sind außerdem im FuE-
intensiven Verarbeitenden Gewerbe und den wissensbasier-
ten Dienstleistungen am häufigsten auf der Tagesordnung. 
Beides spricht für die Vermutung, dass es sich um die bei der 
Digitalisierung aktiveren Unternehmen handelt, die diese an-
spruchsvollen Digitalisierungsschritte unternehmen.  

Die Digitalisierung von Produkten und Dienstleistungen vari-
iert nach Unternehmensgröße nur geringfügig. Auch hier 
zeigt ein Blick auf die Branchensicht, dass Unternehmen aus 
dem FuE-intensiven Verarbeitenden Gewerbe sowie den 
wissensbasierten Dienstleistungen am häufigsten solche 
Vorhaben angehen.  

Digitalisierungsausgaben in Höhe von 14 Mrd. EUR im 
Mittelstand 
Die mittelständischen Unternehmen mit abgeschlossenen 
Digitalisierungsprojekten gaben im Jahr 2016 insgesamt 
13,9 Mrd. EUR für Digitalisierungsprojekte aus (Grafik 6). Der 
Vergleich mit den Innovationsausgaben im Mittelstand in Hö-
he von 32,2 Mrd. EUR zeigt, dass es sich hierbei um eine 
beachtliche Summe handelt. Im Vergleich zu 169 Mrd. EUR 
Investitionen4 in Maschinen, Gebäude, Einrichtungen o. ä. 
relativiert sich dieser Betrag jedoch. 
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Grafik 6: Aggregierte Digitalisierungsausgaben im Mit-
telstand 2016 nach Unternehmensgröße 

In Mrd. EUR 

 

Anmerkung: Mit der Anzahl der Beschäftigten hochgerechnete Werte. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel 2017, eigene Berechnungen 

Mit 4,3 Mrd. EUR haben Unternehmen mit weniger als fünf 
Beschäftigten einen hohen Anteil an den gesamten Digitali-
sierungsausgaben im Mittelstand (31 %). Dies gilt trotz des in 
dieser Größenklasse vergleichsweise geringen Anteils an 
Unternehmen mit Digitalisierungsvorhaben. Zurückzuführen 
ist dieser Befund auf den hohen Anteil dieser Unternehmen 
an der Anzahl mittelständischer Unternehmen insgesamt: 
Unternehmen mit weniger als fünf Beschäftigten machen 
81 % der mittelständischen Unternehmen aus.5  

Starke Abhängigkeit der Digitalisierungsausgaben von 
der Unternehmensgröße 
Abschließend zeigen Grafik 7 und Grafik 8 die durchschnittli-
chen Digitalisierungsausgaben in Unternehmen mit Digitali-
sierungsvorhaben. Im Durchschnitt haben Mittelständler im 
Jahr 2016 18.000 EUR für ihre Digitalisierung ausgegeben. 
Dabei ist die Höhe der Ausgaben stark von der Unterneh-
mensgröße abhängig. Kleine Unternehmen (unter fünf Be-
schäftigte) geben durchschnittlich knapp 8.000 EUR für die 
Digitalisierung aus. Bei den Unternehmen mit 50 oder mehr 
Beschäftigten sind es mit knapp 150.000 EUR gut das  
19-fache. Grundsätzlich muss man berücksichtigen, dass 
kleine Unternehmen – größenbedingt – mit einem niedrige-
ren Bestand an Hard- und Software auskommen als große 
Unternehmen. Sie müssen daher auch nur geringere Beträge 
in ihre weitere Digitalisierung investieren. Das Ausmaß des 
Auseinanderklaffens der Digitalisierungsausgaben lässt je-
doch befürchten, dass sich hier eine Schere auftut, die den 
Mittelstand in absehbarer Zeit in stark digitalisierte, große 
Unternehmen und kleine Unternehmen, die bei der Digitali-
sierung zurückfallen, spaltet.  

Differenziert man die Digitalisierungsausgaben nach Wirt-
schaftszweigen, so ist das Verarbeitende Gewerbe führend. 
Dies gilt insbesondere für das FuE-intensive Verarbeitende 
Gewerbe, bei dem die Unternehmen durchschnittlich 
75.000 EUR in die Digitalisierung investieren. Auch Unter-
nehmen des sonstigen Verarbeitenden Gewerbes geben mit 
36.000 EUR weit überdurchschnittlich viel Geld für die Digita-
lisierung aus. Wie zu erwarten sind mit gut 8.000 EUR die 

durchschnittlichen Digitalisierungsausgaben im Baugewerbe 
am niedrigsten.  

Grafik 7: Durchschnittliche Digitalisierungsausgaben 
2016 nach Unternehmensgröße  

In Tsd. EUR 

 

Anmerkung: Nur Unternehmen mit Digitalisierungsausgaben. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel 2017, eigene Berechnungen 

Grafik 8: Durchschnittliche Digitalisierungsausgaben 
2016 nach Wirtschaftszweigen  

In Tsd. EUR 

 

Anmerkung: Nur Unternehmen mit Digitalisierungsausgaben. 

Quelle: KfW-Mittelstandspanel 2017, eigene Berechnungen 

Fazit 
Die Untersuchung der Digitalisierungsaktivitäten in der Ge-
samtheit des Mittelstands zeigt, dass mit einem Anteil von 
26 % weniger Mittelständler die Digitalisierung ihres Unter-
nehmens ausbauen als bislang vermutet wurde. Vor allem 
kleine Unternehmen und Unternehmen des Baugewerbes 
führen selten Digitalisierungsvorhaben durch und investieren 
vergleichsweise kleine Summen in die Digitalisierung. Die 
höchsten Anteile an Unternehmen mit abgeschlossenen Digi-
talisierungsprojekten finden sich unter den großen Mittel-
ständlern sowie in den Wirtschaftszweigen der wissensba-
sierten Dienstleistungen und im FuE-intensiven Verarbeiten-
den Gewerbe.  

Große Mittelständler und Unternehmen aus dem Verarbei-
tenden Gewerbe geben auch pro Kopf die höchsten Sum-
men für die Digitalisierung aus und führen – ähnlich wie die 
wissensbasierten Dienstleister – die ambitioniertesten Digita-
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lisierungsvorhaben durch. Vergleicht man die Digitalisie-
rungsausgaben (13,9 Mrd. EUR) mit der Höhe der Innovati-
onsausgaben, so kommt man zu dem Schluss, dass der Digi-
talisierung ein bedeutender Stellenwert bei den Innovations-
anstrengungen im Mittelstand zukommt.  

In Anbetracht der hohen Bedeutung, die der Digitalisierung 
für Wachstum, Produktivität und Wettbewerbsfähigkeit bei-
gemessen wird, erscheint es dennoch angebracht, die Digita-
lisierung im deutschen Mittelstand weiter voranzutreiben. Aus 
Unternehmenssicht stehen dem jedoch verschiedene Hemm-
nisse entgegen. Dazu zählen fehlende IT-Kompetenzen, un-
gelöste Fragen der Datensicherheit und des Datenschutzes, 
Probleme bei der Anpassung der Unternehmens- und Ar-
beitsorganisation sowie eine mangelnde Qualität der Inter-

netverbindung.6 Auch berichten Unternehmen, die Digitalisie-
rungskredite nachfragen, von erhöhten Schwierigkeiten beim 
Kreditzugang.7 Dies ist angesichts der ähnlichen Charakteris-
tika von Digitalisierungs- und Innovationsvorhaben nicht wirk-
lich überraschend.  

Einer Vielzahl der Unternehmen ist jedoch auch der Nutzen 
einer (weiteren) Digitalisierung nicht bewusst. Neben Maß-
nahmen, die die eben genannten Digitalisierungshemmnisse 
angehen, stellt die Aufklärung über die Möglichkeiten und 
Vorteile der Digitalisierung ein wichtiger Ansatzpunkt dar. 
Nicht zuletzt können Maßnahmen hilfreich sein – die flankie-
rend zur FuE-Förderung – die Umsetzung von Digitalisie-
rungsmaßnahmen finanziell fördern. ■  
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